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ına Meısner; und Kattowiıtz, Damıan /1imon;: SOWIeEe dıe ISCAOIE VO  wn

Oppeln, Alfons Nossol:; VON Gle1iwiıtz, Jan Wıeczorek: VON GöÖörlI1tz, Ru-
dolf üller: VO  aD Ostrau- Iroppau, Frantisek Lobkowı1icz Den SC
macht inirıe: Ön1g, Apostolischer Vısıtator für Priester und Gläubi-

AdUus dem Erzbistum Breslau In der Bundesrepublı Deutschlan Er
och eıiınmal die AGCIO: dıe un das Heimatwerk schlesischer

Katholiken ach dem ıllen des deutschen Ep1iskopates In der nächsten
Zukunft verfolgen wollen

Wahrung Un Fortentwicklung der spirituellen Identität Un des hei-
matlichen kulturellen Un religiösen es.

Verständigung Un Aussöhnung zwıischen Vertriebenen un Vertreli-
hern UU dem Glauben Un In historischer ahrneı Un Gerechtigkeit.

Bildung Un chärfung des Bewuhtseins für das Unrecht Jjeder Ver-
treibung 406)

Es olg eın umfangreıicher Anhang (S 412-445) mıt getrennten Per-
n_ und Ortsregıistern, Bıldnachweıisen, Abkürzungs- und Autoren-
verzeichnıssen.

1C beteiligt en sıch dieser Festschrı der Erzbischof VON

Breslau.  roclaw, ardına enry Gulbinowi1cz, SOWIeEe dıe 1SCHNOTIe
VO  un Grünberg-Landsberg /Zielona (J0Ta-GOrZOW und 1egnitz /Legnica
Hıer werden Grenzen der innerkatholischen Okumene eutlıc VON

denen WIT hoffen, daß S1Ee In nıcht ZUu ferner Zukunft überwunden
werden können. Damıt sıch dAeses Milleniumsfestbuch auch In diesem
Sinne auswırken kann, möchte I1HNan ıhm eıne weıte erbreıtung in Po-
len, In eutschlan In Ischechien; Ja be1i CR Menschen, denen dıe
Verständigung zwıschen uUunNnserIen Kırchen und Völkern Herzen 1egt,
wünschen.

Christian-Erdmann Schott

Arno HERZIG, Der wangz zZzUum wahren Glauben. Rekatholisierung Vo.

his ZUmM Jahrhundert. 5Sammlung Vandenhoec Göttingen 2000,
266

Nachdem Arno Herzıg 1996 seiıne Arbeıt Reformatorische Bewegungen
Un Konfessionalisterung. Die habsburgische Rekatholisierungspolitik
In der Grafschaft ALz (vgl die Rezension ISKG 75/1996 250
und 1997 che 5Sammlung Bbeıträge ZUr Sozial- Un Kulturgeschichte
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Schlesiens Un der Grafschaft altz (Rezensıon ISKG 997/7/98%
433 vorgelegt hat, O1g NUnN eın Buch, das den IC ber dıe Tral-
cschaft und ber Schlesien hınaus auf den Gesamtvorgang der Rekatholi1-
sıerung en Federführend sınd el Z7We]1 Ihesen Eiıinmal dıe auch
VoNnNn e1INNaT! Schilling vertretene CSC; daß dıe Konfess10-
nalısıerung auf der Grundlage des Augsburger Religionsfriedens VOoNn

S mıt seıner Maxıme CU1US reg10, e1us elı1g10 ein wichtiger Schriutt in
iıchtung Herausbildung und Festigung des irühmodernen Staates SCWC-
SCI1 ist. Kın Schritt, dem CS iın den protestantıschen Terriıtorien früher
und gründlıcher gekommen 1Sst, als In den katholiıschen [Diese sahen sıch
Z Nachzıehen herausgefordert und begannen 1U  — ın ayern, In den
geistlichen Kufürstentümern und ah ESA8 auch In den Habsburgischen
Ländern dıe Monokonftessionalısıerung durchzusetzen.

Die katholıiısche Konfessionaliısıerung War allerdings 11UT den
Preıis der urückführung der auch In diesen Ländern weiıt fortgeschrıtte-
1918| kırchlich-gesellschaftlıchen (reformatorısch bestimmten) Entwiıick-
lung möglıch Sıe W, dıe andere eSse, eben diıe. die Herzıg in dıe-
SCT Arbeıt erhärten sucht, „eıne prımär staatlıche Maßnahme....Der
Staat instrumentalısıierte Kırche und elıg1o0n In seinem Machtinteresse‘‘
(S 10) mıt dem Ziel. eıne geschlossene, auf den Herrscher ausgerichte-
E: mıttels der kırchlıchen Ordnungen dıszıphınıerte Bevölkerung

en dem Staatsapparat bot die katholische Kırche dıe wıch-
tigsten Dıszıplinierungspotentiale. „d1e W ar CZWUNSCH, den Staat 1mM
eigenen Interesse unterstützen‘ und W dl damıt zugle1ic als Konkur-
rentin ausgeschaltet (S EB

In den te1 Hauptte1ılen se1INESs Buches Politik Theologıe und
Staatstheorie Die Betroffenen schıldert Herzıg HUn dıe verschliede-
Nen Phasen. Vorgehenswelilsen, Begründungen und SCAHNEB”IIC Reaktıo0-
NCN in dıesem sıch über zweıhundert re hınzıehenden Vorgang. Das
Schwergewicht der Darstellung 1eg el auf den Öösterreichischen
Teılen des Habsburgischen Reiches

Besonders berührt hat miıch der drıtte Teıl des Buches (S 532173
Er ze1g! dıe Möglıchkeıiten, dıe den Lutheranern angesichts des verein1g-
ten staatlıch-kırchlichen Rekatholisıerungsdruckes letztlıch bhıeben
Konversion ZU katholischen Glauben, Auswanderung In eın protestan-
tisches Land der das Abtauchen In den Kryptoprotestantiısmus. 1Tle
diese V arıanten hat 6S gegeben €e1 das Phänomen des Kryptoprote-
stantısmus VonNn besonderem Interesse ist Wıe sıch cese lutherıschen,
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ausserlich katholıschen, TISteEeN ber Generationen gehalten, WIE 16
ihren Glauben bewahrt, ihre Kınder weıtergegeben, WIE S1E ZU Teıl
ann doch auswandern mußten ZU eispie ıe 620 Deferegger In
den ahren 684/85, die Salzburger :BILSZ. dıe 7 664 ber-
Österreicher, Steiermärker und Kärntner zwıschen S und SE S (S
I das ist ewegen lesen: auch deshalb, we1l sıch diese eınfa-
chen Bauern, andwerker, ergknappen ohne Pastoren und hne STrate-
gische Vorbilder ausschheßlic aufgrun ihrer Kenntnıs der bıblıschen
Geschichte der Gleichschaltung der (GGew1lssen wıdersetzt en „Diese
Gleichschaltung‘ ist eıne Erscheinung des frühneuzeıtlichen Staates248  BUC HB ESPRECHUNGEN  äusserlich katholischen, Christen über Generationen gehalten, wie sie  ihren Glauben bewahrt, an ihre Kinder weitergegeben, wie sie zum Teil  dann doch auswandern mußten —- zum Beispiel die 620 Deferegger in  den Jahren 1684/85, die 20.000 Salzburger 1731/32, die 2.664 Ober-  Öösterreicher, Steiermärker und Kärntner zwischen 1737 und 1757 (S.  177 f.) — das ist bewegend zu lesen; auch deshalb, weil sich diese einfa-  chen Bauern, Handwerker, Bergknappen ohne Pastoren und ohne strate-  gische Vorbilder ausschließlich aufgrund ihrer Kenntnis der biblischen  Geschichte der Gleichschaltung der Gewissen widersetzt haben. „Diese  Gleichschaltung‘“ ist eine Erscheinung des frühneuzeitlichen Staates ...  Die Erfahrungen totalitärer Gleichschaltung im 20. Jahrhundert mögen  diese frühneuzeitlichen Erscheinungen zwar relativieren, nehmen dem  Vorgang aber nichts von seiner gravierenden Bedeutung“ (S. 12).  Nach der Lektüre des Buches von Arno Herzig stellt sich allerdings  die Frage, ob das Thema „Rekatholisierung vom 16. bis zum 18. Jahr-  hundert“ nicht noch eine weitere Dimension, genauer eine kirchlich-  kirchengeschichtliche Dimension hat. Unter der Prämisse, daß es sich  bei diesem Vorgang um eine primär staatliche Maßnahme handelt, 1äßt  sich vieles erklären. Vor allem läßt sich erklären, warum der katholische  (österreichische) Staat an Rekatholisierung interessiert war und warum  er sich so ausdauernd dafür stark gemacht hat. Es bleibt aber offen, war-  um im Bewußtsein der Nachwelt nicht ihm, sondern der katholischen  Kirche der Hauptvorwurf des Gewissenszwanges und der Seelenverge-  waltigung gemacht wird. Bis in unsere Zeit hinein haben zum Beispiel  die schlesischen Protestanten oder die Böhmischen Brüder diesen Vor-  wurf fast ausschließlich an die Adresse der katholischen Kirche gerich-  tet. Diese weiß, daß die Rekatholisierung zu ihrem Negativimage ge-  hört  Papst Johannes Paul II. hat denn auch im Jahr 1996 für Böhmen eine  historische Untersuchungskommission unter Leitung von Miroslaw  Kardinal VIk in Prag eingesetzt und möglicherweise auch in seiner Ent-  schuldigung vom 12. März 2000 unter Punkt II diesen dunklen Ab-  schnitt der katholischen Kirchengeschichte berührt. Das Interesse, das  den Papst leitet, ist offensichtlich die Stärkung der moralisch-politischen  Glaubwürdigkeit der katholischen Kirche. Denn heute ist die römisch-  katholische Kirche weltweit eine Verfechterin der Menschenrechte, zu  denen auch das Recht auf Freiheit in der Religionsausübung gehört. Der  Vorwurf, daß sie diese Rechte in ihrer eigenen Geschichte den Prote-Die Erfahrungen totahlıtärer Gleichschaltung 1m Jahrhunder möÖögen
chese irühneuzeıtliıchen Erscheinungen ZWAaTr relatıvieren, nehmen dem
Vorgang aber nıchts VON selner gravierenden Bedeutung“ (S 29

ach der Lektüre des Buches VOI Arno Herz1ıg stellt sıch allerdings
dıie rage, ob das ema „Rekatholisıerung VO ıs ZUuU 18 Jahr-
hundert“ nıcht noch eine welıltere Dımensı1ıon, SCHAUCT eıne kırchlich-
kırchengeschichtliche Dımension hat Unter der Prämıisse, daß c sıch
be1 diesem Vorgang eıne prımär staatlıche Malßnahme handelt, äßt
sıch vieles erklären. Vor em äßt sıch erklären, der katholische
(Österreichische Staat Rekatholisıierung interessiert War und
® sıch ausdauernd alur stark gemacht hat Es bleibt aber O  en,

1m Bewußtseıin der achwe nıcht ıhm, sondern der katholischen
Kırche der Hauptvorwurf des Gew1ssenszwanges und der deelenverge-
waltigung gemacht WIrd. Bıs iın UNSCIC eıt hıneıin en Z7U e1ıspie
dıe schlesischen Protestanten der dıe öhmischen Brüder diesen NO
wurf fast aUuUSSC  1eßlhic dıe Adresse der katholischen Kırche gerich-
tet Diese we1ß, daß dıe Rekatholisierung iıhrem egatıvımage g_
hÖört

Papst Johannes Paul I1 hat enn auch 1mM Jahr 1996 für Böhmen eine
hıistorische Untersuchungskommissıon Leıtung VOoO  E Miroslaw
aradaına VIk In Prag eingesetzt und möglıcherweise auch in seiner Ent-
schuldıgung VO März 2000 un 11 diesen dunklen Ab-
schnıtt der katholischen Kırchengeschichte berührt Das Interesse, das
den aps leıtet, ist offensıichtlich cdie Stärkung der moralısch-poliıtischen
Glaubwürdigkeit der katholischen Kırche Denn heute ist dıe römisch-
katholische Kırche weltweiıt eiıne Verfechterin der Menschenrechte,
denen auch das ec auf Freiheıit in der Religionsausübung gehö Der
Vorwurf, daß S1E diese Rechte in ihrer eigenen Geschichte den Prote-
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tanten gegenüber urc Jahrhunderte verraten hat, möchte S1E loswer-
den der zumındest abmildern

Dıie rage, dıe In dieser kırchenpolıtisch-kırchengeschichtlichen DI-
mens1on des Themas „Rekatholisierung VO bıs 7U 18 ahrhun-
ert  .. steckt, ist mıt der Erhellung der staatlıchen Interessen und Oorge-
henswelsen och nıcht beantwortet. S1e bleıibt C1n Desıderat:; auch ach
den neuerdings ausgesandten 1gnalen und ach den emühungen des
eılıgen Stuhles Schadensbegrenzung In cdiesera Arno Herzıg
ist danken, daß CI den 1C aut dıie Rekatholısıerung un! damıt auf
e1in ema gelenkt hat, das unNns auch In /Zukunft och beschäftigen muß

Christian-Erdmann Schott

Ernst HORNIG,. Die ScCALeSLILSCHAE evangelische Kirche. Do-
kumente AQus der Nachkriegszeıt ZUT Geschichte der schlesischen Kırche
1mM Gebilet Ööstlıch und WESÜNC der eı Hg VOoN Manfred Jacobs
Görlıtz Vereıin für SCHIESISCHE Kırchengeschichte 2001, 446 Seıiten.
ISBN 3-9807955-0-0 Auslıeferung: Dr WEeTFTiE ever, /ıittauerstr. Z

Herrnhut 39,00 zzgl Porto

Wıe dıie Zeıliten sıch andern: Dokumente dieser Sammlung berichten
VOoONn dem Bemühen, die Kırchenkreise WESTC der el nıcht dıe
Berlin-Brandenburgische Kırche verlıeren: und mındestens alleın
zwıischen 19458 und 1961 davon, ihnen den Namen einer schlesıschen
Kırche ernalten Derzeıt aber o1bt sıch eıne Görlitzer Kırchenleıitung
alle Mühe, dıie Selbständıgkeıt und den Namen loszuwerden ktuell
können hıistorische Texte sSeInN.

Ernst Hornig 71976) hat bIs in dıe etzten Lebenstage hıneın die-
SCIM Buch gearbeıtet, das eıne Fortsetzung se1in sollte SeINESs hıs heute
unentbehrlichen Dokumenten-Bandes ber „Dıie Bekennende Kırche
Schlesiens „1945°° Kırchliches en un: VOT em kırchenleıiten-
des Handeln In Breslau bıs 194 7. deutsches evangelısches en 1mM
polnısch gewordenen Schlesien bıs In das Jahr 1958 hıneln, die ber-
ahme der Leıtung In Görlıitz und dıie onsolıdiıerung der Kırche In der
Oberlausitz, das schwierige Verhältnis den evangelıschen Schlesi-
ern 1m ‚„Westen“ ebenso W1IEe die Auseinandersetzungen mıt arten. Staat
und Ideologie In der DDR werden ogreifbar In 25 (sıc!, Nr 6=8 lex-
ten


